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Personalnaehrichten.

Erwiderung auf W. Becker's Artikel über
Viola Oenipontana mh.

Von Dr. J. M u r r.

Auf S. 157 ff. dieses Jahrg. der „Allg. bot. Zeitschrift" veröffentlicht Herr
Lehrer ßeclver eine kritische Abhandlung über Viola Oeniponiana mh., die in-

soweit offene Türen einrennt, als ich bereits in den Ung. botan. Blättern vom
August 1902 S. 227 f. meine frühere Deutung dieser Form als V. super-hirfa x
odorafa korrigiert und dafür vermutungsweise die Formel F. hirta x suhodorata

(Borh.), d. h. V. hirta x (odorafa > Pyrenaica) eingesetzt, also (und zwar mit

ßücksicht auf die deutlich bewimperten Nebenblätter, den manchmal verkahlenden
Fruchtknoten, die zum Teil geschweift zugespitzten Blätter und die mit keiner

Form der V. permixta zu vergleichenden Blütenfarbe) auch meinerseits einen

Anteil der V. Pyrenaica als wahrscheinlich hingestellt hatte.

Herr Becker deutet diesen die Sachlage gründlich verschiebenden Um-
stand erst am Ende seines „Nachtrages" mit den Worten (resp. mit dem Wörtchen)
„Prof. Dr. Murr tritt nun noch dafür ein . .

." recht unauffällig an, ohne aber
meinen obengenannten Artikel zu zitieren oder auch nur zu
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erwähnen, obwohl ich ihm denselben spätestens zn Ende des Frühjahres oder
im Vorsommer d. J., also sehr geranme Zeit, ehe auch nur der erste Teil seines

Artikels in Druck gekommen sein konnte,') zugesendet hatte.

Eine Deutung der V. Oein'poiil(i>ia uiJi. als einfache Kreuzung V. hirta x
Pi/reimica muss ich auch heute noch als ausgeschlossen bezeichnen und zwar
vornehmlich aus den zwei folgenden Gründen

:

1. Fand ich bereits in den 80er Jahren am Originalplätzchen der F. Oeiti-

/jontatia unter dem übrigen absolut gleichartigen ausläuferlosen Materiale

einen einzelnen Stock mit mindestens 15cm langen Ausläufern vom Frayaria-
Typus, also nicht Wurzelschossen.^) Zu meinem Leidwesen kam mir jenes

prächtige Exemplar schon frühzeitig auf mir luibekannte Weise abhanden. AVenn
Herr Becker jene von mir bereits in der D. bot. Monatsschr. 1892 S. 131 mit aller

Bestimmtheit hervorgehobene Tatsache, um deren Berüksichtigung ich ihn wiedei'-

holt brieflich bat, ignorieren oder bezweifeln will, so ist dies seine
Sache ; der wissenschaftlichen Verständigung und Aufklärung dient es nicht.

2. Präsentiert sich der S p o r n der F. Oenipotana sogar im gepressten Zu-

stande nach Jahren noch dunkelviolett, wenn die übrige Korolle bereits völlig

verbleicht ist; dagegen zeigt F. Pyrenaica, wie Becker (S. 159) selbst aner-

kennt, um Innsbruck auch an den dunkelblütigsten Exemplaren stets einen weiss-

lichen Sporn ohne die geringste Neigung sich zu verfärben ; es kann also der

von Becker (a. a, 0.) mit Bezug auf die angeblich blauspornige „V, Pijren. var.

(jlnbrescens Focke'^ aufgeworfene Fr-age ,Wäre es nicht möglich ....'* in An-
betracht der Verhältnisse, wie sie in Innsbruck augenscheinlich seit vorsintflut-

lichen Zeiten bestanden haben, kaum ein anderer als rhetorischer Wert beigelegt

werden. Dagegen wird, wie leicht ersichtlich, meine Aussage bezüglich des

A'orkonimens echter Stolonon bei F. Ofnipontana durch den violetten der odorata-

Sippe entsprechenden Sporn noch weiter als glaubwürdig erhärtet.

Also nochmals: Zwei der echten Ausläufer gänzlich entbehrende Arten,

von denen die eine lilafarbene, die andere weissliche (oder seien es auch au einer

fremden Rasse bläuliche) Sporne besitzt, sind allein nicht imstande eine Hybride

mit (wenn auch seltenen) echten Ausläufern und sattviolettem Sporne zu produ-

zieren ; es muss daher, da die Bastardnatur der (stets sterilen) F. Oenipontana

von niemand geleugnet wird, notwendigerweise die dix'ekte oder indirekte Mit-

wirkung des öf^ora^«-Typus angenommen werden.

Es war daher wohl eine ziemlich ansprechende Vermutung, wenn ich F.

Oenipontana mh. in neuerer Zeit als ein Kreuzungsprodukt von F. hirta mit

F. suhodorata (Borb.) zu deuten versuchte. Letztere Form ist eine im ganzen

Habitus, also besonders in der Form der Blätter und der (violetten) Kronen der

F. odorafa gleichende (und von den hiesigen Sammlern früher immer als solche

genommene) Pflanze,'^) welche indes durch schmälere, starkbewimperte Neben-

blätter, die etwas kahleren Blätter und kürzere oder ganz fehlende Sto-

*) Der Redaktion dürfte bekannt sein, an welchem Datum B.'s Artikel und wann
dessen , Nachtrag" eingesendet ist.

Antwort: Der Artikel wurde am 8. Aug. d. J. aus Hedersleben eingesandt.

Die Redaktion.

') An das von Becker im „Nachtrage" S. 159 erwähnte, von mir angeblich

mit Unrecht für ausläufertreibend angesehene Exemplar, welches ich im Frühjahr 1902

am Originalstandorte sammelte und ihm schenkte, kann ich mich nicht mehr deutlich

genug erinnern, jedenfalls hatte ich einzig und allein schon an dem ausgiebigen Materiale

meiner V. collina var. stolonifera, das ich mit 12— 15 Bogen der V. Oenipotana gleich-

zeitig an Hrn. Becker abgab, Gelegenheit zu lernen, was Ausläufer und was Wurzel-

schoss ist, sofern ich dies nicht ehedem aus der Schule und spätei als „Hieracifex"

gewusst hätte.

') Die seltene primäre Hybride V. Gremhlichii mh., von der ich Hrn. Becker
nur durch eine sehr glückliche Zufallsfügung das nötige Material für seine Exsiccaten

zur Verfügung stellen konnte, trägt, obwohl ihre Nebenblätter mehr denen der V.

odorata gleichen, in ihrem Blattzuschnitt und den blauen, sehr stumpfen, fast stets

subklandestinen Fetalen, weit mehr den P///T«rr(Vr<-Charakter zur Schau.
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Ionen gegen V. Pyrenaica abweicht und die echte V. odorata auf dem Aller-

heiligen-Plateau zumeist ersetzt. Eine dergestalt modifizierte V. odorata (welche

heutzutage nicht mehr als Hybride, sondern als selbständige Rasse auftritt) ist

gar wohl befähigt, besonders auf trockenem Erdgrund, eine Form vom Aussehen

und mit den Merkmalen der F. Oenijjontana hervorzubringen.

Von einem stärkeren Hinneigen gegen V. Pyrenaica, wie ihn Becker S. 158

in seiner Formel annimmt, ist bei F. Oenijjontana im frischen Zustande, resp. am
natürlichen Standorte schon gar keine Rede ; vielmehr bedingen die meist ein-

zelnen oder höchstens gezweiten relativ hohen Blütenschäfte, die samtig
behaarte n Blätter und die grossen, vv e i t g e ö f f n e t e n , violetten
Korollen mit eiförmigen, nicht gestutzten Petal en einen durchaus hirta-

o d e r per m. / a; ^ « - a r t
i
g e n G e s a m t e i n d r u c k.

Freund Pöll schreibt mir noch auf einer Karte vom 3. Okt. d.d.: „Ich

habe die Ueberzeugung, dass F. Oenipontana mit einer F. sciaphila x Jiirta

nicht identisch ist; F. Pacheri Wiesh. ist ungeheuer verschieden und

gleicht in keinem Teile der F. Oenipoufana.^

Primäre und sekundäre Kreuzungen mit den Merkmalen dreier Arten sind

bei den Gattungen Eubus^ PotentiUa. Cirsium, Hieracmm, Salix u.s.w. von ein-

sichtigen Botanikern längst anerkannt und z.B. auch künstlich erzeugt

worden, so dass man sich bei einem so bastardwütigen Geschlechte, wde es die

stengellosen Veilchen sind, wo die Hybride an Häufigkeit des Auftretens eine

ihrer beiden Stammeltern manchmal um das Hundertfache übertrifft, wahrlich

am wenigsten gegen eine solche Annahme zu sträuben brauchte.

Meines Erachtens gibt es, etwa abgesehen von Orobanche u.dgl., kaum
eine Gattung, bei der E xsiccatenstudien so vielfach zu Irrungen
führen können und müssen, wie die Veilchen, besonders die stengellosen, bei

denen sich zugleich mit dem Schwinden des Duftes schon unter der Presse der

Farbenton der Korollen gänzlich ändert, um in wenigen Jahren oder schon weit

früher gänzlich zu verschwinden, ein Merkmal also, das wie der Duft in seinen
feinsten Nüancierungen für die Enträtselung schwieriger Veilchenbastarde

von geradezu mit ausschlaggebend er Bedeutung ist.

Hätte Herr Becker Gelegenheit gehabt, das Veilchengewirre der Aller-

heiliger und Mühlauer Gegend einmal um Ostern in natura zu studieren, so

würde er vielleicht eher bezüglich dieser und so mancher anderer Formen meiner

und P ö 1 1 s Anschauung beitreten.

Hiermit beschliesse ich endgilt ig meine Rechtfertigung, mehreres, was

mir an B.'s Aufsatz noch sonderbar schien, in meiner Brust vex-schliessend.

Trient am 23. Oktober 1903.

Gehört Viola lancifolia Thore der deutschen Flora an?

Von Willi. Becker.

In den meisten mir zugänglichen Floren habe ich die Angabe gefunden,

dass Viola lancifolia Thore Chlor, d. Land. (1803) 357 im nordwestlichen

Deutschland vorkommt oder vorkommen soll. Wallroth (sched. crit. p. 99)

gibt sie sogar von der Steinklöbe bei Wendelstein a. d. ünstr., diesem Eldorado

der Thüringer Botaniker, an. Diese Angabe konnte ich bis jetzt nicht bestätigen
;

auch ist sie höchst hinfällig, da ein Vorkommen an dem genannten Orte aus-

geschlossen erscheint.

Buchen au, Fl. d. nordwestdeutsch. Tiefeb. (1894) p. 352, zieht sie als

var. zur F. canina (L.) Bchh. und bezeichnet sie als eine auf den Dünen der

friesischen Inseln häufige Pflanze. Derselbe nennt sie in seiner Flora der ost-

friesischen Inseln, ed. III (1896) p. 132, eine Charakterpflanze der westeuropäischen

Küsten, hält also die Form der friesischen Inseln und der französischen Küste

für identisch.
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